FORUM STADTPARK


Koloniale Träume – Autonome Zonen 

Aus dem Videoarchiv von OVNI, Barcelona

DIAGONALE 07 in Kooperation mit dem Forum Stadtpark
Konzipiert und kuratiert von Ascan Breuer / Dokumentarisches Labor und Eva Simmler 
Raumkonzept: Christian Bretter & Christian Ganzer
Aktuelle Kunst in Graz / Galerientage

Freitag, 16.3.: 18:00 - 23:00 Uhr
Samstag, 17.3.: 11:00 - 19:00 Uhr
Sonntag:  18.3.:  11:00 - 18:00 Uhr
Samstag, 17.3., 16:00 Uhr

Einführung in das Projekt durch Ascan Breuer, Kurator, Joan Leandre Martínez / Simona Marchessi, OVNI Videoarchiv

DIAGONALE 07
19. - 22.3.: 12:00 - 18:00 Uhr
Freitag, 23. + Samstag, 24.3.: 12:00 - 24:00 Uhr
Sonntag, 25.3.: 12:00 - 20:00 Uhr
Sonderprogramme von 23. – 25.3. 

Screenings, Diskussionen und Vorträge

siehe: www.forumstadtpark.at/colonialdreams

Koloniale Träume und Gegenträume in Film und Video – dies ist eine der Blickrichtungen, welche das österreichische Filmfestival DIAGONALE in diesem Jahr zusammen mit dem Forum Stadtpark über den nationalen Tellerrand wagt. Dazu wird das autonome Videoarchiv OVNI aus Barcelona von Freitag, den 16. März, bis Sonntag, den 25. März, ins Forum Stadtpark eingeladen, um einen Teil seiner reichhaltigen Sammlung zu präsentieren. 

In dem Programm „Koloniale Träume – Autonome Zonen“ verweben sich historische Filmmaterialien aus der Kolonialzeit – produziert von den Eroberern und Machthabern – mit zeitgenössischen politischen dokumentarischen Arbeiten von unabhängigen Filmemachern und Filmemacherinnen aus den ehemaligen Kolonialgebieten. Träume von Herrschaft treffen hier unmittelbar auf Träume von Freiheit und Selbstbestimmung.

Die knapp 200 Videos können an Sichtungsplätzen individuell und kostenfrei angesehen werden. Am Abschlusswochenende, von Freitag, den 23. März, bis Sonntag, den 25. März, werden die wichtigsten Arbeiten noch einmal bei freiem Eintritt in einem ganztägigen öffentlichen Screening vorgeführt. Ko-Kuratorin Eva Simmler stellt dem eine Auswahl an Videos aus Österreich bei – die einen Bogen zwischen aktivistischen Statements, künstlerisch-experimentellen Perspektiven und Beispielen eines einfühlsamen und selbstreflexiven Dokumentarismus spannen – „allesamt politische Äußerungen gegen Hegemonie und Lethargie“, so Simmler.

In dem dichten Programm tummeln sich neben Propagandafilmen aus der Kolonialzeit wie „Journey to Banana Land“ (USA 1950; Sonntag, 25. März, 14:40 Uhr) von der United Fruit Company genauso wie zum Beispiel „Abajo el COLONialismo“ (Venezuela 2005; Freitag, 23. März, 14:30 Uhr), in dem die Calle y Media Cooperativa die spontane, illegale Demontage des zentralen Columbus-Denkmals von Caracas dokumentiert. Am anderen Ende der Welt nehmen wir dagegen Teil an der Besetzung der Wiener SPÖ-Zentrale durch Gegner und Gegnerinnen der neuen Regierung („SPÖ Parteizentrale Besetzung“, kanalB, A 2007; Samstag, 24. März, 16:10 Uhr). Einblicke in ihren Kampf gegen die Ölsucher des CGC-Konzerns gewährt die Quechua-Gemeinde von Sarayaku im ecuadorianischen Regenwald („Soy Defensor de la Selva“, Ecuador 2003; Freitag, 23. März, 12:05 Uhr). Im marokkanischen Tanger sitzen wir mit dem afrikanischen Flüchtling Abdelfattah fest, der seinen großen Sprung nach Europa plant („I See the Stars at Noon“, Marokko 2004; Freitag, 23. März, 23:00 Uhr), während sich am gegenüberliegenden Ufer Migrantinnen der Gruppe FeMigra darüber Gedanken machen, wie sie Eintritt in die abgeschotteten Diskurse der österreichischen Frauenrechtsbewegung erlangen („Wie stellst du dir eine feministisch*e Migrant*in vor?“, A 2004; Samstag, 24. März, 17:10 Uhr). In den USA sinniert dagegen ein arabischstämmiges Mädchen darüber, wie sie mit ihrem Kopftuch umgehen soll („Marjoun and the Flying Headscarf“, USA 2005; Freitag, 23. März, 16 Uhr).

Der Organisator Ascan Breuer streicht heraus, dass die meisten Filme noch nie oder kaum in Österreich zu sehen waren. Dazu gehöre zu aller erst der vergessene Klassiker des anti-kolonialistischen Dokumentarfilms „Afrique 50“ (F 1950; Samstag, 24. März, 20:10 Uhr), für den der Filmemacher René Vautier seinerzeit ins Gefängnis wandern - und sein Film für die nächsten fünfzig Jahre in den hintersten Ecken der Filmarchive verstauben musste. Auch „Re: Looking“ (Malaysia 2002; Samstag, 24. März, 17:30 Uhr) von Hoy Cheong Wong wurde in Österreich bisher kaum beachtet, obwohl diese dokumentaristische Satire endlich offen legt, wie das malaysische Kolonialimperium das kleine Land Österreich fast 300 Jahre lang besetzt hielt. Auch „The Lost Reels of Pancho Villa“ (Mexiko 2003; Freitag, 23. März, 13 Uhr) bietet außergewöhnliches: Der Filmemacher Gregorio Rocha findet in den Archiven Hollywoods Filmmaterial einer amerikanischen Produktion, die den mexikanischen Rebellenführer 1914 auf seinem Feldzug gegen Diktator Huerta begleitet.

Breuer und Simmler betonen aber, dass es ihnen auf keinen Fall um eine Zusammenstellung von Skurrilitäten und Außergewöhnlichem geht. Sie möchten diese Gelegenheit vor allem dazu nutzen, einen kleinen Beitrag zum Erwecken des in Österreich noch wenig ausgeprägten postkolonialen Diskurses zu leisten. Gerade im Filmfeld sei das Bewusstsein kaum vorhanden, konstatiert Breuer, „sowohl was das Erbe des kolonialen Kinos angeht, als auch in Bezug auf die Errungenschaften des Third Cinema, welches sich seit Jahrzehnten um Strategien bemüht, die sich gegen die üblichen hegemonialen Festschreibungen und Betrachtungsweisen richten.“

Deshalb sind im Rahmen der dreitägigen Filmschau auch zwei Diskussionen programmiert, die jeweils von verschiedenen Blickwinkeln aus die Aktualität sowohl des kolonialen Erbes wie auch jenes des Third Cinema im heimischen Filmfeld erörtern. Zum einen sind österreichische Filmemacher und -macherinnen geladen, sich über deren Einflüsse in ihren eigenen Arbeiten und Arbeitsweisen kritisch auszutauschen (Freitag, 23. März, 18 Uhr): Mit der Grazer Kulturanthropologin Judith Laister diskutieren darüber unter anderem Sabine Derflinger, Anja Salomonowitz und Oliver Ressler.

In einer zweiten Diskussion (Samstag, 24. März, 18 Uhr) setzt sich die Kulturwissenschaftlerin Araba Evelyn Johnston-Arthur mit migrantisch-aktivistischen Medienmachern und -macherinnen an einen Tisch (Hirut Kiesel, Karim Duarte, Muzaffer Hasaltay, Kenan Kilic), um sich über gangbare Strategien emanzipativen Filmemachens unter den heutigen österreichischen Bedingungen auszutauschen.

Darüber hinaus sind zwei Vorträge in die Filmschau eingebunden: Simona Marchessi und Joan Leandre Martínez aus Barcelona erläutern die Hintergründe des OVNI-Archivs (Freitag, 23. März, 15 Uhr), und die Historikerin Renee Winter wird am Beispiel des Films „Omaru – Eine afrikanische Liebesgeschichte“ von Albert Quendler (A / 1955) darstellen, dass auch der österreichische Film vom „kolonialen Traum“ maßgeblich geprägt wurde. (Samstag, 24. März, 14:30) 
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